
Kinderbetreuung: Eltern schlagen Alarm

Rapp fürchtet, dass einige
Träger, die finanziell nicht
mithalten können, „auf der
Strecke bleiben werden“.
Ähnlich sieht es Welf Probst
(Freie Wähler): „Das ist ein
Gebiet, auf dem wir extrem
aufpassen müssen.“
Am kommenden Montag

ist ein Treffen mit den Trä-
gern von Kinderkrippen, Ki-
tas und Horts anberaumt, das
Beuting als „Workshop“ be-
zeichnete. Ihm zufolge sollen
dabei unterschiedliche Lö-
sungsansätze besprochen
werden: „Kurzfristige und
langfristige“. Einen ganz so
hochtrabenden Begriff ver-
wendet Jones-Gilch für die
Zusammenkunft nicht. Für
sie ist es eher ein Arbeitstref-
fen. Die Fraktionssprecherin
von Bündnis 90/Die Grünen
wird in ihrer Funktion als Re-
ferentin für Kinderbetreuung
an den Gesprächen teilneh-
men. Sie beackert das Feld
Kinderbetreuung und Bil-
dungschancen ausgiebig und
intensiv. „Ich rede mir seit
Jahren den Mund fusselig
und es ist wenig passiert.“

loges gibt es in München
längst. Die Landeshauptstadt
wirbt damit Personal aus der
Region ab. „Murnau sollte
wenigstens eine Alternative
darstellen zu München“,
schreibt Ganglbauer. Die
Fraktion von Bündnis 90/Die
Grünen sieht das ähnlich. Im
Rahmen der Haushaltsbera-
tungen versuchte die Öko-
Partei ein Budget für die Bin-
dung und Akquise von Kin-
derbetreuungspersonal im
Etat 2023 zu verankern.
Beuting, die Fraktionen,

die dem Gemeinderat ange-
hören, und die Rathausver-
waltung haben die Gefahr er-
kannt, die droht. Gebannt ist
sie deshalb noch lange nicht.
Die kommunalpolitischen
Mühlen mahlen langsam,
manchmal extrem langsam.
Die Schwierigkeiten sind
längst bekannt. Immerhin
hat der Gesetzgeber schon
seit 2013 einen Rechtsan-
spruch auf einen Betreuungs-
platz für Kinder nach dem
ersten Geburtstag formuliert,
für Kinder ab drei Jahren be-
steht er bereits seit 1996. Die

Probleme ausweiten“, Mur-
nau durch den Mangel an Be-
treuungs- und Bildungsplät-
zen für Familien an Attrakti-
vität verlieren.
Für viele, auch Gutverdie-

ner, ist Murnau ein teures
Pflaster, vor allem was die
Mietpreise angeht. Eine Mut-
ter, die einer Arbeit in der Ge-
schäftsleitung einer Firma
nachgeht, sprach von einem
Quadratmeterpreis von 18
Euro, die sie jetzt für ihre
Wohnung bezahlen muss,
nachdem sie von ihrem Ver-
mieter gekündigt worden
war. „Der Mietspiegel“, er-
klärt Ganglbauer in einem
Schreiben an Bürgermeister
Rolf Beuting (ÖDP/Bürgerfo-
rum) und die Mitglieder des
Gemeinderats, das dem Tag-
blatt vorliegt, „ist für Frauen
und Männer, die in Krippen,
Kitas oder Horten arbeiten,
zu hoch, als dass es sich für
sie lohnen würde, in Murnau
zu arbeiten.“ Er schlägt vor,
auf die Gehälter eine Mur-
nau-Zulage aufzuschlagen
oder einen Fahrtkostenzu-
schuss zu zahlen. Etwas Ana-

Das Desaster zeigt sich
schon in einer Zahl: In
Deutschland fehlen im
kommenden Jahr einer
Bertelsmann-Studie zufol-
ge etwa 384 000 Kita-Plät-
ze. Das ist eine Katastro-
phe für Kinder, Eltern und
alle, die von guter Kinder-
betreuung abhängen. Die
Grenze des Erträglichen ist
auch in Murnau erreicht.
Die Suche nach Lösungen
hat begonnen.

VON PETER REINBOLD

Murnau – So viele Besucher
hat eine Sitzung des Murnau-
er Gemeinderats in der jünge-
ren Vergangenheit nur selten
gesehen. Rund 25 Frauen und
Männer, die meisten Eltern-
beiräte der Kita St. Nikolaus,
von Kita und Hort des Bien-
hauses, der SkF-Kinderkrippe
und des Drachennests, sowie
zwei Kleinkinder machten
im Rahmen der Bürgerfrage-
stunde deutlich, dass der
Fachkräftemangel in Murnau
eine Dimension erreicht hat,
die zu großer Besorgnis und
zum Alarm Anlass gibt. Ema-
nuel Ganglbauer, von der
Gruppe zum Sprecher erko-
ren, machte in seinem State-
ment deutlich, wie drama-
tisch die Situation ist undwas
die Stunde geschlagen hat.
Ganglbauer wies daraufhin,
dass in einigen Kitas oder
Horts Betreuungsgruppen ge-
schlossen oder die Öffnungs-
zeiten reduziert werden
mussten, „weil Personal
fehlt“.
Spätestens zum September

2023 besteht die Gefahr, dass
sich die Situation weiter ver-
schlimmert. „Teure Baupro-
jekte“, meint Ganglbauer, die
in den kommenden Jahren
umgesetzt werden sollen,
„können voraussichtlich
nicht oder nur teilweise in
Betrieb genommen werden“.
Sollte die Politik nicht gegen-
steuern, „werden sich die

Eine Erzieherin, viele Kinder: In Kitas fehlt es an Personal. FOTO: EPD

Bundesregierung hat zudem
den Plan, für alle Kinder im
Grundschulalter ab 2026 ei-
nen Anspruch auf Ganztags-
betreuung zu schaffen.
Rathaus-Chef Beuting

kennt die Vorgaben, die er ge-
zwungen ist umzusetzen. Er
gibt den Kümmerer. „Das
Thema beschäftigt uns, wir
wissen, dass wir ein gravie-
rendes Problem haben. Wir
arbeiten an Lösungen, das
können auch unorthodoxe
sein. Mehr kann ich nicht sa-
gen.“ Vor einigen Tagen hatte
er im Tagblatt-Gespräch er-
klärt, es mangele weder an
Geld noch an Gebäuden. Als
Schwierigkeit benannte er
das Beschaffen von Personal.
Weite Teile des Gemeinde-
rats hatten Bedenken, durch
Bonuszahlungen Fachkräfte
aus anderen Gemeinden ab-
zuwerben und damit einen
Überbietungswettbewerb zu
starten sowie eine Gehaltsspi-
rale in Gang zu setzen. „Der
erste im Landkreis löst etwas
aus“, sagt Veronika Jones
Gilch (Bündnis 90/Die Grü-
nen). CSU-Mann Dr. Michael

Fulminanter Galopp durch viereinhalb Jahre Zeitgeschichte
HORVÁTH-TAGE Regisseur Büttel präsentiert mit satirischer Tragikomödie nach Karl Kraus unvergessliches Theatererlebnis

seine Schüler züchtigt wie in-
doktriniert, als ewiger Nörg-
ler.
Nur einige unzähliger Rol-

len, inwelche die begnadeten
Schauspieler in irrwitzigem
Tempo auf offener Bühne
buchstäblich schlüpfen. Wie
Ödön von Horváth schaut
auch Karl Kraus den kleinen
Leuten aufs Maul, entlarvt
Fremdenfeindlichkeit, Halb-
wissen („alleChinesen sind Ja-
paner“), beklagt Diffamie-
rung von Frauen, Misshand-
lung von Kindern. Der Krieg
wendet alles Menschliche ins
Verkehrte, so das Kraussche
Credo. AmEnde agiert auf der
Bühne ein saufender, pöbeln-
der Mob, der das Elend schier
nur noch im sinnlosen
Rauscherträgt–dieApokalyp-
se folgt auf dem Fuß: bei Karl
Kraus wird die Menschheit,
unwürdig weiterzuleben,
vom Kosmos ausgelöscht.
„Ich habe es nicht gewollt“,
hier zitiert die „Stimme Got-
tes“ den Originalsatz von Kai-
ser Wilhelm II.

BARBARA JUNGWIRTH

Am Samstagabend
um 20 Uhr ist dieser theatralisch-
rasante Bilderbogen noch einmal
in der Aula des Staffelsee-Gymna-
siums zu betrachten.

bändigerEnergie:Maximilian
Pfnür als jodelnder, schuh-
plattelnder Ludwig Gangho-
fer, seinerzeit Kriegsbericht-
erstatter; von großer Müdig-
keit als selbstmitleidiger, wil-
lenloser, greiser Kaiser Franz
Joseph I. Fürwahrköstlich:Ot-
to Beckmann als etwas dep-
perter, im breitesten Wiene-
risch politisierender Offizier
oder als machtmissbrauchen-
der, herrlich berlinernder
Kaiser Wilhelm II. Beklem-
mend agiert Aki Tougiannidis
als sadistischer Lehrer, der

ums andere Mal eine sensati-
onslüsterne Kriegsberichter-
statterin („Die Schalek“) mit.
Sie steigt für eine gute Story
auch schon mal in Schützen-
gräben, geht buchstäblich
über Leichen, degradiert den
„einfachen Mann“ zur Se-
henswürdigkeit. Phänomenal
geht Karoline Troger in dieser
Rolle auf, ebenso als lebende
Gasmaskeoder als verzweifel-
te Soldatenfrau, die den frü-
hen Tod des ungeborenen
Kindes herbeisehnt – „dann
ist alles wieder gut“. Voll un-

Die Wechsel der Kostüme
(Bianca Schmidt-Hedwig) im
Minutentakt lassen das groß-
artige Ensemble-Quartett in
zahllose, unterschiedlichste
Rollen schlüpfen. Raffinierte
Lichtstimmungen, beeindru-
ckende Musik- und Geräusch-
kulissen (Thomas Unruh) ma-
chendiepermanent sinkende
Stimmungslage im Lauf des
Kriegsgeschehens hörbar, rei-
ßerische Zeitungsausrufer
den Zeitstrahl der Geschichte
nachvollziehbar.
Als roter Faden mischt ein

Büttel (Dramaturgie PetraMa-
ria Grühn, Regieassistenz Jo-
sephineHolm)aufeinebiszur
letzten Sekunde fesselnde
Textfassung, die lange nach-
wirkt. Einige Garderoben-
ständer, zahlreiche Stühle,
ein Tisch, eineWand. Nurwe-
nige Requisiten (Thomas Bru-
ner) braucht es, umdieBühne
der Ödön-von-Horváth-Aula
inWiener Prachtstraßen, Kaf-
feehäuser, Schulzimmer, Bü-
ros, Prunksäle, armselige Stu-
benoderSchützengräbenum-
zufunktionieren.

Murnau – Am Ende bleibt das
Publikum verstört zurück –
angesichts schrecklichster
Bilder vor dem inneren Auge,
angesichts des makabren To-
tentanzes, der unvermeidbar
auf das apokalyptische Ende,
die Auslöschung der ganzen
Menschheit zusteuert. Ver-
stört und zugleich zutiefst be-
geistert – angesichts der phä-
nomenalen Leistung von vier
Schauspielern, denen es ge-
lingt, einen fulminant-atem-
losen Galopp durch vierein-
halb Jahre Zeitgeschichte in
zwei Theaterstunden ohne
Pause hinzulegen. Kurze
Schnitte, keine Zeit, sich ge-
mütlich zurückzulehnen: Am
Ende ist das Publikum wohl
ähnlich erschöpft wie die Pro-
tagonisten auf der Bühne.
„Die letzten Tage derMensch-
heit – Fake News & Fake Poli-
tics“, die satirische Tragiko-
mödie nach Karl Kraus be-
scherte ein weiteres, unver-
gessliches Theatererlebnis im
Rahmen der Horváth-Tage.
Das siebenstündige, lange

als unspielbar geltende Dra-
ma des Pazifisten und Presse-
kritikers Kraus, sein scho-
nungsloses, satirisches De-
maskieren von Gesellschaft,
Politik und Presse, kompri-
miert von Regisseur Georg

Amüsanter Schlagabtausch mit bitterem Unterton: Otto
Beckmann (l.) als Kaiser Wilhelm II., Maximilian Pfnür als
Ludwig Ganghofer. FOTOS: BARBARA JUNGWIRTH

Geht über Leichen: Karoline Troger berichtet als sensations-
lüsterne Kriegsberichterstatterin über Empfindungen des
„kleinen Mannes“ (Aki Tougiannidis) im tiefsten Elend.

Murnau
Pkw rollt rückwärts:
Schaden am Heck
Zu einem Blechschaden mit
anschließender Fahrer-
flucht ist es an der Weilhei-
mer Straße in Murnau ge-
kommen. Ein 32-Jähriger
aus Waakirchen war am
vergangenen Donnerstag
gegen 12.20 Uhrmit seinem
Lkw Richtung innerorts un-
terwegs. An der Abzwei-
gung zur Kemmelallee
musste er verkehrsbedingt
anhalten. Der vor ihm ste-
hende Pkw rollte langsam
rückwärts, woraufhin der
Mann die Hupe betätigte.
Daraufhin hielt der Pkw
kurz an, bewegte sich dann
allerdings weiter rückwärts,
bis er mit seinem Heck
rechts leicht gegen die
Frontstoßstange des Lkw
prallte. Der Fahrer ging da-
raufhin zum Auto, das von
einer 87-jährigen Murnaue-
rin gelenkt wurde und teilte
ihr mit, dass ein Schaden an
ihrer Heckklappe und an
seiner Frontstoßstange ent-
standen sei. Hieraufhin er-
widerte die Dame etwas
und entfernte sich, ohne ih-
ren Pflichten als Unfallbe-
teiligte nachzukommen. Es
erwartet sie nun eine Anzei-
ge wegen unerlaubten Ent-
fernens vom Unfallort. Es
entstand ein Schaden in Hö-
he von rund 700 Euro. aj

Blechschaden
an der Kemmelallee
Einen klassischen Parkun-
fall hat eine 85-jährige Mur-
nauerin mit ihrem Pkw ver-
ursacht. Sie rangierte am
vergangenenDonnerstagge-
gen 17.15 Uhr auf einem
Parkplatz in der Kemmelal-
leerückwärtsundfuhrdabei
gegen ein anderes parken-
des Auto, das einer 36-Jähri-
gen aus Eglfing gehört. Es
entstand ein Schaden in Hö-
he von rund 3 000 Euro. aj

Eschenlohe
Pkw ohne Zulassung:
Weiterfahrt verboten
Ohne gültige Zulassung hat
ein 44-jähriger Autohändler
aus Italien sein Kraftfahr-
zeug bewegt. Schleierfahn-
der der Grenzpolizeiinspek-
tion Murnau stoppten den
Fahrer am Mittwochnach-
mittag gegen 14 Uhr auf der
Autobahn in Höhe Eschen-
lohe. DerHändlerwar in der
Vergangenheit bereits ohne
gültige Zulassung im Bun-
desgebiet aufgefallen. Die
Weiterfahrt wurde unter-
bunden und ein Strafverfah-
ren eingeleitet. Zudem
musste er eine Sicherheits-
leistung bei der Grenzpoli-
zei hinterlegen. aj

Spatzenhausen
Blasmusik im
Haus des Gastes
Das Jugendblasmusikfesti-
val findet dieses Jahr in
Spatzenhausen statt. Zum
Vortrag kommen die Ju-
gendkapelle Riegsee-Staffel-
see unter Leitung von Hardi
Reßle und die Musikgruppe
Blechpfiff, geleitet von An-
dreas Storf. Die Musikveran-
staltung findet an diesem
Samstag um 19.30 Uhr im
Haus des Gastes statt. Fast
alle Musiker von Blechpfiff
haben zuvor ebenfalls in
der Jugendkapelle Riegsee-
Staffelsee mitgespielt. In
der Jugendkapelle sind Mit-
wirkende der Musikkapel-
len von Aidling/Riegsee, Ha-
bach, Söchering, Eglfing, Uf-
fing, Spatzenhausen und
Huglfing vertreten. Um
Spenden wird gebeten. aj

KOMMENTAR

Geld kann
Problem lösen
PETER REINBOLD

DasSystemKitastehtkurzvor
dem Kollaps. Bundesweit.
Murnau macht da keine Aus-
nahme. Das Problem: Es fehlt
an qualifiziertem Personal –
und das an allen Ecken und
Enden. Der Leidtragenden
gibt es viele. Erzieher und Er-
zieherinnen, Eltern – am
schlimmsten betroffen sind
allerdings jene Kinder, die ei-
ne Krippe, eine Kita oder ei-
nen Hort besuchen. Sie erhal-
ten nicht dasmaximale Ange-
bot, das ihnenzusteht,umop-
timale Bildungschancen zu
haben.DassMurnauerEltern,
die für ihre Kinder nur das
Beste wollen, angesichts die-
ser miserablen Rahmenbe-
dingungenaufdieBarrikaden
gehen – nachvollziehbar und
löblich.
Die Murnauer Politik muss

endlich mehr Personal akqui-
rieren. Fachkräfte lassen sich
derzeit, bei dem knappen An-
gebot, nur durch bessere Be-
zahlung und finanzielle An-
reize dazu bewegen, entwe-
der einen Job in der Provinz
anzunehmen oder von einer
Einrichtung in der Region in
den Markt zu wechseln. Das
Modell München muss auch
für Murnau Schule machen.
Kurzfristig kann nur dieser
Weg Entlastung bringen,
selbst wenn dadurch ein
Überbietungswettbewerb
und eine Gehaltsspirale in
Gang gesetzt werden und
umliegende Kommunen, de-
nen Erzieherinnen verlustig
gehen, mit dem Finger auf
Murnau zeigen. Ihnen steht
frei, ebenso zu verfahren.
DasWohl der Kinder sollte

die Triebfeder sein, jede
Chance zu ergreifen, die sich
bietet – sei sie noch so unor-
thodox oder unbeliebt.
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